
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1921

28.1.1921 (No. 23)



K23 Freitag, den 28. Januar 1921 Ibt . Jahrgang

Lxpedttio«
Karlfricdnch-
SrrahtXr .14

Fernsprecher:
Nr- 953
« Ü. SS4

Pefttzbeckken»»
Karlsruhe
Nr- 3Stö .

KarlsruherZeitung
Badischer Staatsanzeiger

Berautworkvch:
Hauptschrist »

lrüer
L- Amend .

Druck
«ns Lerlag
G- Braiursch«

Hofbuch
druckerehbeid«
d» Karlsruhe .

» « » « » » » rei » ; I » « « lSrutz« unssulwarl « srri in« Hau« »eliesert rierteljtihrlich 1» ^» so » ; — Eiujelnummer » » — « n,eigen,e » ü » r : die , mal » s»«1i»i* P«tir,eil« «der dereu » «um »0 r>riete m»
Gelder frei. Bei W -ererhotuuge« tariftefter Rabatt , der al« Kassenrabatt güt und verweigert werden kauu, wen« nicht bssmen vier Woche« nach Empkan, der Rechnung Zahlung erfolgt . Bei Klaaeerbebuna.
, wo«g«wrtier Veitteibun, und Konknrgverfahrr» fällt der Rabatt fort. Lrfüllunggort « ari»ruhe. — Im Fall« von HSHerer Gewalt. Streif Sperre , « uSsperrmiz, Malchinenbruch , BrtriedSstörun, im eigene» Betrieb« oder
ch, denen unserer Lieferanten hat der Inserent lein« tlnfrruche, fall« di« Zeitung verspätet, in defchriinktem Umfang« oder nicht erscheint . — Kür telephonnche Abbestellung von An^ ige» wird kein« Gewahr llbernommetu

Unverlangte Drucksachen und Wanufkripte werden nicht jnriickgegeben und e« » ird krmeriei verpstichtnng s« irgendwelcher Verzütunz üdernoinuien.

Anltlicber ^ ell.
DieLröSn ' ng desLandesbades inMden .

— Bei genügenden Anmeldungen wird das Landesbad in
Baden-Baden auf I . März 1921 wiedereröffnet wer-
den . Schon mehrfach ist darauf hingewiesen worden, wie gün¬
stig die Erfolge einer Nur auch im Winter sind. Sämtliche
Ladeeinrichtungen und die Zentralheizung find in Betrieb .
Die Kranken sind beim Gebrauch ihrer Kur unabhängig von
Witterungseinflüssen und können nach dem Bad unmittelbar
in ihre Zimmer gelangen . Alle Kurmittel stehen zur Verfü¬
gung. An UntcrkunftSraumen sind neben gemeinsamen Schlaf¬
sälen zahlreiche ein- und zweibettige , gut eingerichtete Zimmer
vorhanden.

ESdürfte noch zu wenig bekann t sein, daß das LandeSbad auch
Privatpersonen (Pensionspreis 14 M . bei Benützung
gemeinsamer Säle , 17 M . bei Benützung von Einzelzimmern )
aufnimmt , die Gelegenheit haben , die K '"c ohne erheblichen
Kostenaufwand zu gebrauchen. ES empfiehlt sich, diese Gele¬
genheit bald zu benützen, da mit einer Erhöhung der Pre s«
gerechnet werden muß . wenn diese auch in Zukunft viel nied¬
riger sein werden, als die sonst bezahlten Preise . Bäder un-
ärztliche Behandlung sind in dem Preis inbegriffen .

Aufnahmegesuche sind an das Bezirksamt Ba .
den zu richten. Vordrucke für die ärztlichen Zeugnisse sin»
ebenfalls beim Bezirksamt Baden und bei der Verwaltung deS
Landesbades erhältlich.

Der Nukbau der Wezirksvvirt --
tckaktsorgauitatiou.

Von Ministerialrat vr . Fecht , Stellvertr . Bevollmächtigter
Badens zum Reichsrat .

Wie bekannt, hat das badische Ministerium deS Innern zur
Besprechung der Frage des Aufbaus der BezirkSwirtschaftS-
«nganisation auf den 7. Februar eine Versammlung aller an
dieser Frage interessierten badischen Kreise nach Karlsruhe
eingeladen. Als zweckmäßige Unterlage für diese für die Zu¬
kunft unseres Landes überaus bedeutungsvollen Beratungen ,
ist gerade zu rechter Zeit eine Denkschrift des Reichs -
wirtschaftsministeriumS über die gleiche Angele¬
genheit erschienen , die sich als «Materialsammlung " zu dieser
Frage bezeichnet .

Die Denkschrift gibt, ausgehend van der Erwägung , daß
man bei Aufbau und Abgrenzung einer Wirtschaftsorganisa¬
tion auf räumlicher Grundlage das Bestehende, sofern es le¬
bensfähig ist, in irgend einer Form , gegebenenfalls unter we¬
sentlicher Umgestaltung eingliedern muffe, einen Überblick über
die bestehenden Wirtschaftsorganisationen und damit ein
buntscheckiges Bild der bisherigen Planlosigkeit in der Be¬
handlung Wirtschafts- und sozialpolitischer Fragen , die heute
don zahlreichen Reichs -, Staats , und Kommunalbehörde »
«ebeneinander, vielfach auch wohl gegeneinander behandelt
tderden . In der Denkschrift wird sodann der Tätigkeit der
amtlichen Berufsvertretungen und der freien wirtschaftliche»
Verbände kurz gedacht .

Artikel 165 der Reichsverfaffung ist die Grundlage für eine
»eu zu schaffende Wi^ schaftsorganisation . Die Notwendig,
leit der baldigen praktischen Ausführung dieser VerfaffuAgS-
bestimmung hat in den letzten Monaten zu vielfachen Erörte -
rungcn in weilen Kreisen von Industrie und Handel geführt
und verschiedene Vorschläge gezeitigt, aus denen besonders der
Vorschlag nach Errichtung von Wirtschaftsprovinze «
als wirtschaftliche Selbstverwaltungskörper hervortritt .

Die Denkschrift betont, daß in den Äußerungen der Vertre¬
ter dieses Gedankens nicht immer das Gleiche verstanden wird.
Die entschiedensten Vertreter fordern auf wirtschaftlichem
Debicte das Recht der eigenen Gesetzgebung und Verwaltung .
Sie wollen, anknüpfend an die Verhältnisse vor 1866, Wirt¬
schaftsländer bilden, die unter einander in wirtschaft¬
licher Hinsicht nur durch einen Wirtschaftsbund mit gewissen
Aufsicht». und Ausgleichrechten verbunden sind. Ihrem Or¬
gan, dem Landeswirtschaftsrat , wird Labei da»
Vecht weitgehender Eingriffe in die Privatwirtschaft durch
AnteignungSbefugniffe, Zusammenlegungen und andere wirt¬
schaftsorganisatorische Zwangseingriffe zugedacht. Andere
Vertreter der Gedankenrichtung, die grundsätzlich Gegner
äsfentl . Wirtschaftsregelung sind , wollen den LandeswirtschaftS -
röten im wesentlichennur solche Aufgaben übergeben , die auch
Heute bereit? gemeinwirtschaftlich, jedoch derzeit noch von Ge¬
meinden u. Gemeindeverbänden gelöst werden, so Wasser-, GaS-
und Elektrizitätsversorgung , lden Wegebau, das Siedlungswe¬
sen, Strahenbahnverkehr usw.

Die Denkschrift geht sodann noch auf die etwa » abweichenden
Vorschläge ein, die Hugo StinneS im SozialisierungSauS -
schuß des vorläufigen RcichswirtschaftSrat» gelegentlich der
Verhandlungen über die Kohlensozialisierung gemacht hat .

Das Reichswirtschaftsministeriumvermeidet seinerseits jede

Stellungnahme zu den einzelnen Vorschlägen. Es will offen¬
sichtlich der Meinungsäußerung der beteiligten Wirtschafts¬
kreise nicht vorgreifen . Die Länder und die beteiligten Wirt¬
schaftskreise sollen die Möglichkeit haben selbst zu prüfen , wa»
ihnen frommt , eine Rücksichtnahme auf das Selbstbestim¬
mungsrecht, die Anerkennung verdient.

Als die Probleme , die sich für die Bildung regionaler Wirt¬
schaftsorganisationen ergeben, bezeichnet die Denkschrift:

1. Die Aufgaben der Bezirkswirtschaftsorganisationen ,
2. die Abgrenzung der Wirtschaftsgebiete,
3. den Aufbau und die Zusammensetzung der Bezirkswirt¬

schaftsorganisationen .
Diese drei Fragen erfahren eingehende Würdigung . Die

Lösung der einen hängt von der Lösung der andern ab.
Als Aufgabengebiete , die den BezirkswirtschaftS-

räten überwiesen werden können, nennt die Denkschrift:
s ) Die Vertretung der wirtschaftlichen Interessen gegen¬

über den Behörden»
d ) die Mitwirkung bei der Verwaltung des Reichs, der Län¬

der, der Gemeinden und Gemeindeverbänden,
c) die Übernahme von Verwaltungsausgaben zur selbstän-

Ligen Erledigung und das Recht wirtschaftlicher Selbst¬
verwaltung ,

ck) das Recht eigener Gesetzgebung auf wirtschaftlichem Ge¬
biet.

Es wird sehr sorgfältiger Erwägung bedürfen, ist welchem
Umfang den Bezirkswirtschaftsräten diese Aufgaben übertra¬
gen werden können, ohne die Reichseinheit zu gefährden . Die
Übertragung des Rechts der eigenen Gesetzgebung auf wirt¬
schaftlichem Gebiet würde die Wirtschaftsbezirke zu Wirt¬
schaftsländern ausgestalten und die Gefahr des wirtschaftlichen
Kampfes der Länder gegeneinander herausbeschwören. Die
wtrischastspolitifche Gesetzgebung wird dem Reich unter allen
Amständen Vorbehalten werden müssen .

Der Schwerpunkt dürste auf die Frage zu legen sein, ob
den Wirtschaftsbezirken das Recht übertragen werden soll,
eigene wirtschaftliche Unternehmungen z »
betreiben und überhaupt alle Maßnahmen zur
Förderung der Wirtschaft zu ergreifen , die mit
den bestehenden Gesehen vereinbar sind. Wer diese Frage
bejaht , bejaht gleichzeitig die Notwendigkeit der Schaffung
leistungsfähiger , wirtschaftlicher SelbstverwaltungS -
körpcr. Die Bildung solcher Selbstverwaltungskörper kann
nicht an die politischen Grenzen der Länder gebunden sein,
sondern wird wirtschaftlich zusammengehörige Gebiete
umfassen müssen .

Damit kommt man zur Erörterung des zweiten der in der
Denkschrift behandelten Probleme , der Frage der Ab¬
grenzung der Wirtschaftsgebiete . Die Denk-
schrift stellt fest, daß sich hierfür ein allgemein gültiger Ein¬
teilungsgesichtspunkt bisher nicht ergeben hat. Rein wirtschaft¬
lich betrachtet, kann die Einteilung so gewählt werden, daß
jedes Gebiet ein möglichst einheitliches Wirtschaftsgebiet dar¬
stellt, etwa zugeordnet dem vorherrschenden Produktionszweig
(Landwirtschaft, Bergbau , Eisenindustrie, Textilindustrie ,
Lederindustrie , Zementindustrie usw .), oder, daß jedes Gebiet
nach Möglichkeit in der Lage ist, sich in sich selbst zu versorgen .
Tie wirtschaftlichen Grundlagen für die Bezirkseinteitung
werden sich finden lassen , große Schwierigkeiten werden sich
aber ergeben, wenn die politische « Grenzen mit den
Grenzen der Wirtschaftsbezirke nicht zusammenfallen . Die
Denkschrift weist ebenfalls auf diese Schwierigkeiten hin. Sie
meint , es werde ihnen durch Anpassung an die derzeitigen
politischen Grenzen oder im Falle des überwiegenden wirt¬
schaftlichen Bedürfnisses durch deren Umbildung zu begegnen
sein. Hier liegt die größte Schwierigkeit des Problems für
die kleineren Länder . Gehen die kleineren Länder wirtschaft¬
lich in einem größeren Wirtschaftskörper auf , so wird, wenn
sich nicht die größten Unzuträglichkeiten für ein gedeihliche »
Zusammenarbeiten von politischen und wirtschaftlichen Ber -
waltungsstellen ergeben sollen , unvermeidlich die Aufgabe der
politischen Selbständigkeit deS Landes Nachfolgen . Das Lan »
wird auch politisch in einem größeren Staatsgebilde aufgehcn
müssen. Diese Folg « wird nicht sofort eintreten müssen, e»
wird aber zweckmäßig sein , sie sich vor Augen zu halten , wenn
man Beratungen über die wirtschaftliche Seite der Angelegen¬
heit pflegt.

Auf eine Aufstellung eine» Einteilung -plan » der Wirt -
schaftSbczirke verzichtet die Denkschrift. Auch hier bleibt den
Beteiligten die Möglichkeit offen, ihre Wünsche zu äußern .

Der letzte Abschnitt der Denkschrift ist dem Aufbau und
der Zusammensetzung der Bezirkswirtschafts¬
organisationen gewidmet. Auch hierbei handelt eS sich
nur um eine Materialsammlung . Die schon im August 1926
verfaßte Denkschrift de» Reichswirtschaftsministeriums zu die¬
ser Spezialfcage gelangt nochmal» zum Abdruck und es werde»

die verschiedenen Anregungen aufgeführt , die inzwischen zu
den damaligen Ausführungen an das Reichswirtschastsmim-
sterium gelangt sind . Gegen den Grundgedanken, den Be-
zirkswirtschaftSrat aus die bestehenden Kammern aufzubauen ,
ist Widerspruch im allgemeinen nicht erhoben worden.

Dieses dritte Problem wird erst zu lösen sein , wenn Klar¬
heit über die beiden ersten Probleme besteht . Baden hat a»>>
gesichtS seiner Lage als südwestdeutsches Grenzland ein ganz
besondere» Interesse daran , daß diese Fragen eine Lösung
finden , die ihm eine sichere wirtschaftliche Zukunft gewähr¬
leistet. Mögen die Beratungen am 7. Februar dazu beitrage»,
diese Lösung in einem unserem Lande ersprießlichen S »«a«
zu finden .

GrganLtationspläne
der NeL ^t smLiütterien*

V . Das Reichsarbeitsministerium ist aus dem im Oktobeg
1918 errichteten Reichsarbeilsamt hervorgcgangen. Zu seinen»
Geschäftsbereich gehören die Maßnahmen des Reichs Hinsicht«
lich des Rechtes, des Schutzes und der Wohlfahrt der arbei¬
tenden Bevölkerung , ferner das gesamte Versorgungs. nutz
Sanitätswesen für die ehemaligen Angehörigen der deutsche»
Wehrmacht und ihrer Hinterbliebenen . Im Spannrahme »
seiner Ausgaben befinden sich daher insbe,andere die Ange.
legenheiten , die sich auf die Fürsorge für die Arbeiter und
Angestellten, auf die Verhältnisse des Arbeitsmarktes u . Wohl-
fahrtseinrichtungen , sowie andere Fragen der Sozialpolitil
beziehen.

Neben einer Zentralabteilung bestehen 6 Abteilungen:
1. Neugestaltung des Arbeitsrechts, Arbeitrrjchutz , ArbeitS»

losensürjorge , Betriebsrätewesen .
, 2. Sozial - und Arbeitslosenversicherung.

3. Wohnungs - und Siedelnngswejen .
4 . Militärversorgungswesen .
6. Vollswohlfahrt , soziale Kriegsbeschädigten, und Kriegs-

hintertuiebenenfürscrge .
6. Arbeitsverhaltnisse , Tarifvertrags - u . Schlichtungswesen,Die wichtigsten der 16 Nachgeordneten Stellen sind :
Das ReichSversichcruugsamt (ursprünglich errichtet aufGrund des Paragraph 87 des Unfallersicherungsgesetzes vo«

1884 ) . Es nimmt heute die Geschäfte der ReichsvcrsicherunAals oberste Spruch -, Beschluß- und Aufsichtsbehörde wahr .
Seine Tätigkeit erstreckt sich auf die gesamte öffentlich -recht¬
liche Arbeiterversicherung (Unfall- 1 . Abteilung; Invaliden -,
Hinterbliebenen -Vcrsicherung und seit 1 . 1 . 14 auch Kranken.
Versicherung, 2. Abteilung) . Als Spruchbehörde entscheidet
eS über Rekurse und Revisionen gegen Entscheidungen dep
Oberversicherungsämter und über Ersatzansprüche der Ber-
sicherungsträger . Gemeinden- und Arme,-verbände unterein .
ander . Als Beschlußbehörd« trifft es die Entscheidung übe«
Beschwerden oder weitere Beschwerden gegen Anordnungen
und Entscheidungen (namentlich Fragen der VersichcrungS -
pfiicht, Dciiragspslicht usw .). Als Aufsichtsbehörde hat da»
Amt die Aufsicht über die Versicherungsträger der Unfall-»
Invaliden - Und Hinterbliebenenversicherung. Seine Ent .chei-
dungen sind , von einer Ausnahme abgesehen , endgültig.

Das Rcichsamt für Arbeitsvermittlung . Seine Tätigkeit
nahm es zu Beginn des Jahres 1920 auf ; vor allem liegt ihm
die Durchführung der Arbeitsvermittlung und der im Zusam¬
menhang damit stehenden Fragen der produktiven Erwerbs -
losensürsorge ob . In seinen 6 Abteilungen überwacht es de»
Arbeitsmarkt , betreibt und unterstützt es den Ausbau von
Arbeitsvermittlungseinrichtungen der Länder und Gemeinden,
beaufsichtigt es die Durchführung der Erwerbslosenfürsorge,
kontrolliert es insbesondere örtliche Einrichtungen dieser Art.
Ferner liegt ihm der Ausbau der Berufsberatung im Reich
im Benehmen mit den Ländern ob, wie auch die Ausbildung
der Berufsberater , sowie die Einrichtung von Lehrstellenver¬
mittlung . Eine weitere Abteilung gibt das ReichsarbeitSblat»
mit seinen weite Kreise interessierenden Aufsätzen heraus .

Die Hanptversorgnngsämter . Für die Versorgungs- und
Fürsorgeangelegenheiten sind nach der Entmilitarisierung der
stellvertretenden Generalkommandos und Intendanturen
H .V.Ämter gebildet worden. Sie sind (gegenwärtig 25 an de«
Zahl , darunter eines in Karlsruhe ) zuständig für die Ent¬
scheidungen in allen Angelegenheiten der Kapitalabsiadung ,
für die erstmalige Neufestjtellung von Bersorgungsgebühr-
nifsen auf Grund des Reichsversorgungsgesetzes u . ä.
Auch die PensionsregelungSbehörden sind unter organischer
Verbindung mit den H.V .-Amtern in den Geschäftsbereich de»
R .AäMinistcriumS übergegangen. Als Lokalbehörden des Ver¬
sorgungswesens sind die Bersorgungsämter eingerichtet (zur¬
zeit 308. davon 14 in Baden ) . Sie sind hervorgegangen au»
den früheren Bezirkskommandos; die ehemaligen Hauptmeldr¬
und Meldeämter , die zum Teil als VersorgungSauskunftsstel-
len weiterbestanden , sollen eingehen . Dafür find Sprechtage
für die Rentenbegehrenden , die außerhalb des Sitze» der Ver-
sorgungSämter wohnen, in Aussicht genommen. Im wesent¬
lichen find die Ämter zuständig für die Bearbeitung und Ent¬
scheidung aller Bersorgungsangelegenheiten nach dem Reichs -
Versorgungsgesetz, wie auch nach den bisherigen Vorschriften.

VI . Das ReichSwehrministrrium, das bei Auflösung der
vier bundesstaatlichen KriegsMinisterien und fünf General .

* In Ergänzung unserer früheren Mitteilungen über die
Oraanisationpiane der Reichsministeriea (vgl . die Nr . 303
und Nr . 4 der „Karlsr . Ztg." ) geben wir die folgenden weite¬
ren Einzelheiten wieder:



Aispekticmen entstanden ist. gliedert sich in seiner vorläufigen
Gestaltung in 1 . Heere- leitung und -vevwallung ; 2. Admir» .
lität (Marineleitung ).

VII . Das Reichsjustizministerium hat Wohl verhältnismäßig
die geringsten Wandlungen erfahren . Unter der Bezeichnung
Keichsjustizamt im Jahre 1876 vom Reichskanzleramte abge-
gweigt, und zu einer selbständigen, dem Reichskanzler unmit¬
telbar unterstellten Reichsverwaltungsbehörde ausgestaltet , be¬
stand das Amt in dieser Form bis zur Umwandlung im Jahre
1919 . Die Geschäfte deS Ministeriums werden in 2 Abtei¬
lungen erledigt, von denen die eine bürgerliche ReichSange-
legenheiten behandelt, während die andere sich hauptsächlich
Mit strafrechtlichen sowie verfaffungS- und verwaltungsrecht ,
lichen Fragen befaßt. Zugleich ist es Aufsichts - und oberste
Verwaltungsbehörde für das Reichsgericht und Reichspatent¬
amt . An Nachgeordneten Stellen zählt es nur 2 . Das Reichs¬
gericht . Es besteht als einheitlicher höchster Gerichtshof deS
Reichs seit dem 1. 10. 79 . Mit seinen 7 Zivil- und 5 Straf¬
senaten erstreckt seine Zuständigkeit im wesentlichen auf
die ihm durch das GerichtSverfassungsgesetz, durch die Grund «
buchordnung und durch das Gesetz- über die Angelegenheiten
der freiwilligen Gerichtsbarkeit überwiesenen Sachen . DaS
Reichspatentamt (errichtet 1877) . Es beschließt mit seinen 12
Abteilungen über die Erteilung und Nichtigerklärung von
Patenten . Seine Zuständigkeit, die sich zunächst nur auf Pa -
lente erstreckte , wurde 1891 auf Gebrauchsmuster und 1894
auf Warenzeichen ausgedehnt .

Line Ikritik der deutschen
Ltrakrechtspklege .

Eingehende Kritik an unserer Strafrechtspflege übte der
Abg. Radbruch in der Reichstagssitzung am Dienstag . Seine
Ausführungen scheinen uns bemerkenswert , nicht etwa weil
sie von sozialdemokratischer Seite kommen, sondern weil sie
Empfindungen zum Ausdruck bringen , die weite Kreise des
Volkes angesichts der Vorgänge im deutschen Justizwesen be¬
herrschen. Wir geben sie deshalb im nachstehenden in ihrem
wesentlichen Teile wieder, da es töricht wäre , vor diesen Emp.
findungen die Augen zu verschließen. Der Redner führte u. a.
folgendes aus :

Es geht ein tiefes Mißtrauen , eine tiefe Erbitterung gegen
die Justiz durch das Volk, durch die Arbeiterscvaft und weite
Kreise, die meine Fraktion vertritt . Deshalb muß Len Par .
leien im hohen Maße daran gelegen sein, si -b ü -er hie Tat¬
sache dieses Mißtrauens , über seinen Ursprung und seine Ur¬
sachen klar zu werden. Man kann die Abstufung in der Be¬
wertung der Gesellschaft nirgends bester ablesen als aus der
Bemessung der Strafen , die unsere Gerichte verhängen . ES
gilt , vier Kategorien zu unterscheiden; die politischen Beleidi-
gungsprozeste, die Amnestiefrage, die Frage des Schleichhan¬
dels und der Preistreiberei und die politischen Bluttaten . Zur
Trage der politischen Beleidigung und um die Urteile zu kenn¬
zeichnen , die hier gefällt werden, möchte ich Ihnen folgendes
ausführen : Es sind u . a . folgende Urteile ergangen : Wegen
Beleidigung des Reichspräsidenten durch eine aus der Luft
gegriffene Behauptung in der unflätigsten Form 100 Diark
Geldstrafe , wegen Beleidigung der Gattin des Reichspräfiden-
ten durch den leichtfertigen Vorwurf des Diebstahls 500 Mark
Geldstrafe , (Hört ! hört ! links) , wegen Beleidigung eines hoch¬
verräterischen Generals und seiner Offiziere durch den in der
Presse erhobenen Vorwurf „Frecher Lüngnrr " 1000 Mark
Geldstrafe , wegen Beleidigung eines volksparteilichen Abge¬
ordneten durch eine Behauptung , die man etwa der der Gattin
des Reichspräsidenten gegenüber verschuldeten an Schwere
tzleichstellen könnte , drei Monate Gefängnis , wegen Beleidi¬
gung des Prinzen Heinrich XXXVII . von Reuß (Heiterkeit)
durch unwahre Behauptung über sein Privatleben in der
Etappe Gent sechs Monate Gefängnis (Hört ! hört ! links) . Ein
Dummerjungenstreich in Bonn wurde mit zwei Jahren Ge¬
fängnis bestraft und ein gefährlicher Dummerjungenstreich ,
der das Deutsche Reich vielen Demütigungen ausgesetzt hat,
die Erstürmung des Konsulats in Breslau wurde mit Gefäng¬
nisstrafe von- einem Monat bis einem Jahr bestraft unter
gleichzeitiger Hinzufügung eines Begnadigungsgesuches durch
das Gericht. . . Wir werden beantragen , daß im Falle der Be-
ileidigung eines Abgeordneten Staatsanklage erhoben werden
muß . Auf dem Gebiete des Schleichhandels u-nd der Preis ,
treiberei ist ein vollkommen unerklärlicher Rechts- oder viel¬
mehr Unrechtszustand entstanden . . . Das Amnestiegesetz sollte
« ns eine Entspannung bringen , statt besten hat es aber eine
weitere schwere Spannung gebracht. Als Führer des Kapp-
Putsches hätte man nicht bloß diejenigen betrachten sollen,
die an höchster Stelle in Berlin saßen, sondern überhaupt alle,
die eine höhere Stellung bekleideten Zuerst wurde von Rä -

Grtbopöditcke Anwalt der Ltnivertität
DeidUberg.

(Zum Besuch des HauShaltsausschusteS in Heidelberg.)

Die neue orthop. Anstalt in Heidelberg-Schlierbach, die im
Rohbau fast vollendet ist. soll der gesamten modernen Ortho -
pädie dienen . Die moderne Orthopädie befaßte sich mit dem
Studium und der Behandlung der chronischen Bewegungsstö¬
rungen . Die Störungen in der menschlichen Bewegung ver-
-langem -, besonders in der heutigen Zeit , wo es auf volle Be.
tätigung eines jeden ankommt, größte Beachtung. Bisher
wurde diese auch volkswirtschaftlich so wichtige Funktion deS
menschlichen Körpers in der praktischen Medizin unbegreifli -
«herweife außerordentlich vernachlässigt. Wir haben große
Kliniken für Kranke mit gestörtem Sehvermögen , Gehör, Geist
usw., aber bis vor kurzem kein Universitätsinstitut für Bewe¬
gungsstörungen . Me groß hierfür das Bedürfnis ist, geht
aus einer kürzlich veröffentlichten Statistik hervor : In der
Praxis eines Landarztes trafen auf 100 orthopädisch Kranke
nur 85 Hautkranke, 30 Augenkranke, 35 Nerven - und Geistes-
kranke . In Baden wurden an Krüppeln im Alter von 6—14
Jahren 2800 gezählt, davon waren 900 heimbedürftig . An
öffentlichen Instituten , in denen die Arzte sich in Orthopädie
ausbilden können, stehen nur ganz kleine Einrichtungen zur
Verfügung : in Heidelberg die orthop. Kinderklinik im Landes¬
krüppelheim (40 Betten ) und in ver Orthopäd . Universitäts¬
poliklinik für Erwachsene (6 Betten ) , die in einem völlig un¬
zureichenden alten Haus untergebracht werden mußten .

Außer den krüppelhasten Kindern , die entweder ange¬
borene (Klumpfuß, Hüftverrenkung ) oder erworbene Leiden
(Knochentuberkulose, englische Krankheit , Lähmungen usw .)
haben, kommen für die Orthopädie ein sehr großer Teil der
Kriegsbeschädigten und Unfallsverletzten in
Betracht . Ferner die Kranken, die infolge von Nervenleiden
an Bewegungsstörungen leiden. Alle diese Kranken sollen in
der neuen orthop. Anstalt nicht nur ärztlich operativ unblutig
«nd technisch behandelt, sondern auch beruflich versorgt und
beraten wettwn. Sammelforschungen sind geplant , die auf
Verhütung der Unfälle, Verbesserung des Heilverfahrens und I

delSführern gesprochen , dann hat man Len Ausdruck Urheber
und Führer in das Gesetz genommen. Nun kommt das Reichs-
gericht und amnestiert einen nach dem andern . Die Herren
von der Rechten sollen nur gestehen , daß sie sich über die Am-
nestieruug des General v . Lettow-Vorbeck selbst gewundert
haben. Auch General v. Lettow-Vorbeck und der kappistische
Oberpräsident Lindemann wurden amnestiert . Wir möchten
vom Reichsjustizminister erfahren , ob überhaupt irgend ein
Kapp-Verbrecher bisher verurteilt worden ist . . . DaS trau¬
rigste Gebiet ist das der politischen Bluttaten . Macht eS bei
den Herren der Rechten keinen Eindruck, wenn ich ihnen das
folgende Verzeichnis ungesühnter Bluttaten vortrage ? Unge¬
sühnt sind der Mord an Liebknecht und Rosa Luxemburg , an
Logisches und Dornbach und an Gustav Landauer , ungesühnt
find die Erschießungen in Starnberg bei München, ungesühnt
die Erschießung der . Borwärts "-Parlamentäre , der 29 Matro .
sen in der Französischen Straße , der Mord an Hans Paasche,
zahlreiche Erschießungen im Nuhrgebiet und die Tat deS Sol¬
daten Esser in Osnabrück. Sind das alles nur unglückselige
Mißverständnisse? War in allen diesen Fällen wirklich der
Täter auf keine Weise zu ermitteln von der findigen Poli¬
zei, die auch des gefährlichsten Raubmörders habhaft wird ?
Können Sie irgend eine Gegenrechnung aufftellon von Blut ,
taten gegen rechtsstehende Persönlichkeiten? Daß diese Schuld
nicht bei der Zivilgerichtsbarkeit liegt, sondern bei der Militär¬
gerichtsbarkeit, die Gottseidank abgeschafft ist» gebe ich zu.
Aber sie hat die Erbschaft der Militärgerichte angetreten . Wir
hoffen, daß die Ziviljustiz sich bemühen wird, einiges von dem
gut zu machen , was die Militärjustiz verbrochen hat . Alles
ist nicht mehr gutzumachen. Wir wissen auch nicht, wie dao
Urteil gegen die Marburger Studenten ausgefallen wäre ,
wenn von vornherein in einem Falle , der dazu so geeignet
war wie dieser, Kollusionshaft verhängt worden wäre . Ich
stelle mich auf den Boden des Marburger .Urteils , aber umso
nachdrücklickier müssen wir vor der Entstellung der Bedeutung
dieses Urteils warnen . Die Diarburger Studenten sind we¬
gen Mangels an Schuldbeweisen freigesprochen worden . Nur
in diesem Sinne konnte die Freisprechung aufgefaßt werden.
Die Darlegungen der rechtsstehenden Presse, die die Schuld¬
losigkeit der Studenten als bewiesen erachteten, waren ganz
falsch. Der Marburger Fall gibt eine Lehre : Bei der Bera¬
tung des Wehretats fordern wir eine neue Bestimmung über
den Waffengebrauch. Bei der Beratung über die Strafprozess¬
ordnung verlangen wir , daß die Angehörigen der Getöteten in
weitergehendem Maße als Nebenkläger am Strafverfahren sich
beteiligen können . Das System der Berufung zum Schöffen
und Geschworenen bedarf einer durchgreifenden Reform nach
dem Vorbild der Kaufmanns - und Gewerbegerichte, wo eine
Reform geschaffen wurde , die sich das Vertrauen der Massen
erwerben konnte. Mr bedürfen einer Verjüngung unserer
Justiz . .Die Justiz ist am allerwenigsten von dem Geiste, der
durch die Revolution zu uns gekommen ist, berührt worden.
Diese Verjüngung kann nicht von oben anfangen durch die
Altersgrenze , wenn nicht ein geeigneter Nachschub gesichert
wird . Mr erhoffen auch eine Verjüngung und Auffrischung
der Justiz durch die Zulassung der Frauen zu allen juristi -
fchen Ämtern . Die Urteile werden jetzt im Namen des Volkes
gefällt ; hoffen wir , daß sie auch im Geiste des Volkes gefällt
werden . (Beifall ) .

Dolititcke Neuigkeiten.
Die Abstimmung in Gberrcbietlen.

- * In den letzten Tagen ist erneut bei den zuständigen Stel .
ken aus dem Auslande , u. a . aus Kristiania , Stockholm, Zürich
und aus dem Haag eine große Zahl von Telegrammen einge-
kaufen, in denen gegen die kurze Fristbemessung bei der Listen¬
eintragung für die Volksabstimmung, die einem Teil der
Ausländsdeutschen die Ausübung des Stimmrechts unmög¬
lich macht , Verwahrung eingelegt wird . In anderen Tele¬
grammen wird der treuen Anteilnahme der Ausländsdeutschen
an dem bevorstehenden Kampf um das Deutschtum Oberschle-
fiens Ausdruck gegeben .

Die deutschen Bevollmächtigten in Oppeln und die Vertre¬
ter der polnischen Regierung bei der interalliierten Kommis¬
sion haben eine Übereinkunft dahingehend getroffen, daß den
im polnischen Staat wohnenden deutschstämmigen Oberschle-
fiern bei der Abstimmungsvorbereitung und bei der Reise zur
Abstimmung selbst von den polnischen Behörden keinerlei Hin¬
dernisse in den Weg gelegt werden dürfen .

Ans Kattowitz meldet das W . T .-B . :
In der Zeit vom 25 . Januar 4 Uhr nachmittags bis 26. Ja¬

nuar 8 Uhr vormittags sind aus dem Einwohnermeldeamt der
Palizeidirektion Kattowitz etwa fünf - bis sechshundert Anträge

auf Ausstellung von Aufenthaltsbescheinigungen zu Abstimz
mungsAwecken spurlos verschwunden. Es wird dringend er.
sucht, daß alle Anträge aizf Aufenthaltsbescheinigungen sofort
erneuert werden, damit keine Verzögerung in der Erlangu ^
der Bescheinigungen entsteht. j.

Deutlcber « eicbstsg.
In der gestrigen Sitzung wurde das Gesetz über Abgabe vo»

Versicherungen an Eidesstatt durch Geltendmachung der Recht«
und Interessen im Auslande debattelos in allen drei Lesungey
erledigt . Der Gesetzentwurf über die Kontrolle der Kriegs,
zahlungen wurde ohne Aussprache dem Rechnungsausschoß
überwiesen . An den Rechtsausschüß wird ohne Debatte der
Gesetzentwurf zur Entlastung der Gerichte überwiesen . Dünn
folgte die Besprechung der Interpellation über das Reichs,
jngendwohlfachrtsgesetz, bei der namentlich eine Reihe von
weiblichen Abgeordneten zu Worte kam , sowie die dritte Le .
fung des Gesetzentwurfes über den Erlaß von Verordnungen
für die Zwecke der Übergangswirtschaft, der in der Ausschuß,
fafsung angenommen wurde, und der Etat des Reichswehr-
Ministeriums . Zum letzteren sprachen nach dem Berichterstat¬
ter Abg . Stücklen (Soz .) die Abg . Schiipflin (Soz .) , Erstnz
(Zentr .) und v. Gallwitz (Dem .) . Freitag Fortsetzung.

Die Volkspartei und die Linke.
* Die „ Kölnische Zeitung " veröffentlicht eine Wahlbetrich¬

tung , die offensichtlich die Tendenz hat , für Preußen und für
das Reich eine RegierungskoaUtion von der Bolkspartei bis
zur Sozialdemokratie vorzübereiten . Den Einwand der So .
zialdemokratie , daß die Volkspartei in der Verteidigung der
republikanischen Staatsform nicht die nötige pupillarische Si¬
cherheit biete, hält die „Köln . Ztg .

" für nicht mehr berechtigt,
nachdem die Bolkspartei in Preußen für die republikanische
Verfassung gestimmt habe. Das Blatt wendet sich in diesem
Zusammenhang ausdrücklich gegen diejenigen votksparteilichen
Politiker , die immer noch in Kyffhäuserrornantik von ent¬
schwundener Kaisermacht schwelgen .

„Wir halten es"
, so fährt der Artikel fort, „für unrichtig,

solche Hoffnungen zu wecken, die leider nicht verwirklicht wei¬
hen können. Im übrigen gilt auch hier : wer auf das Pro¬
gramm einer monarchischenRestauration Wähter um sich sam¬
meln will, hat die Pflicht, vor diesen Wählern und vor dem
Volk klar und deutlich darzulegen , ob und mit welchen Mit¬
teln und mit welchen Kosten für das Gemeinwohl ein solches
Programm ermöglicht werden kann. Solange der Beweis
nicht überzeugend geführt ist, bleiben wir der Meinung , daß in
einer Partei des Wiederaufbaus und der Versöhnung aus der
mittleren Linie, als die sich die Deutsche Volkspariei bisher
bewährt hat , für solche Stimmungswerte , die nur Unheil stif.
ten können, kein Raum ist.

In Gegensatz zu diesen politischen Romantikern wird dann
der Abg . Stresemann gestellt, mit dessen letzter Programm -
rede die „Köln. Ztg ." besonders deshalb einverstanden ist, weil
in ihr die nationale Einheitsfront auch für die Sozialdemokra¬
tie offen gehalten werde. Die „Köln . Ztg ." regt sogar an,
der Sozialdemokratie einen Beweis des guten Willens zuin
Entgegenkommen dadurch zu liefern , daß man als Kandidaten
für die Reichsprästdentschaft wiederum Herrn Ebert ausstelle.
Der Artikel bezeugt dem Reichspräsidenten, daß sein natür¬
licher Takt und sein ehrliches Bemühen , allen berück,' ichriguLis-
werten Empfindungen gerecht zu werden , überall :m Volke
Anerkennung gefunden habe, und er erteilt Ebert ein beson-
deres Lob wegen seiner Kundgebung zum 18. Januar . - ES
berührt sympathisch , so bemerkt dazu die „Frkf . Ztg .

", daß die
tüchtigen Eigenschaften Eberts auch von dieser Seite her ein¬
mal eine unbefangene Würdigung erfahren ; insdes wird die
Frage der künftigen Regierungskoalition doch wohl mehr durch
fachliche als durch persönliche Momente bestimmt werden.

(Nach einer späteren Meldung erklärt die „Nationalliberale
Korrespondenz", das offizielle Organ der Deutschen Volks¬
partei , daß die Stellung der Deutscken Volkspartei , die für die
monarchische Staatsform eintrete , von den Äußerungen der
. Köln. Ztg." völlig unberührt bleibe und daß „niemand in
der Partei daran denke, Herrn Ebert als Kandidaten « ir^ u,
stellen" .)

Lur Lage im IKubrrevier.
Zu der neuerdings aus dem Ruhrrevier kommenden alaro

mierenden Nachrichten über Krisenstimmungen und ausge¬
dehnte Organisationen zur Bildung einer Roten Arme«
schreibt der Essener Korrespondent der „Frkf . Ztg ." u. a . :

„Im Revier selbst war man , als die ersten Meldungen *über
die Verhaftung der Führer dieser Organisation bekannt wur¬
den, einigermaßen erstaunt , weil auch Personen , die der Ar¬
beiterschaft nahestehen, von solchen Vorbereitungen nicht das
Geringste bemerkt hatten und Werl die ganze Lage auf keinerlei
konkrete Putschabsichtenfür einen nahen Zeitpunkt hinzndeute »

auf Hebung der Erwerbsfähigkeit der Verkrüppelten Hinzielen.
DaS Gebiet der orthop. Technik (Bandagen , Prothesen ) soll in
einer Versuchswerkstätte ausgebaut werden.

Ein besonderes Augenmerk soll in der neuen Anstalt auf
die Förderung der Massage und Heilgymna »
st i k gelegt werden. Vor allem wird in dieser Hinsicht die
Anstalt sich amgelegen sein lassen , tüchtige Kräfte in Massage
und Heilgymnastik auszubilden , und hofft damit das Arbeits¬
feld , das bisher in erdrückender Weise von Ausländerinnen
behauptet wird, für deutsche Frauen zu erobern . Um diese
gründlich auszubilden , ist es notwendig, daß die Anstalt auch
Gelegenheit bietet, das normale Turnen und den Sport
kennen zu lernen . Diese Zweige der Körperpflege find eng
mit der Orthopädie verbunden, dienen sie doch dazu » den Be-
wegumgsapparat gesund zu halten und Bewegungsstörungen
zu verhüten . Die wissenschaftliche Durcharbeitung des Tur¬
nens und Portes ist ein dringendes Gebot der Zeit und
kann am besten in orthop. Anstalten erfolgen, wo die Einrich¬
tungen für Bewegungsstudien vorhanden sind .

Neben der Ausbildung von Ärzten und Gymna .
sten soll der bisher in der orthop. Poliklinik abgehaltene N n.
terricht für Orthopädiearbeiter auf eine weitere
Grundlage gestellt werden ; fehlte es doch bisher völlig an
Hochschulen für diese Kategorie von Arbeitern , die besonder-
gut ausgebildet sein sollten, weil ihre Tätigkeit sehr vielseitig
»st und Verständnis des normalen und kranken Körpers er¬
fordert . Man kann wohl sagen, daß ganz gewaltige Summen
durch zweckmäßigere Arbeit erspart werden könnten.

Für die neue orthopäische Anstalt der Universität wurde
«in Grundstück außerhalb Heidelbergs gewählt, das dem Um¬
stand Rechnung trägt , daß die Anstalt nicht nur Klinik, sondern
auch zugleich Sanatorium für dort lang verbleibende
Kranke wird . Die windgeschützte Lage, volle Südsonne Som¬
mer und Winter , fern der Nebel und den Fliegen in der
Rheinebene lassen den Platz in Schlierbach vor allen andern
geeignet erschienen. Die Größe des Terrains gestattet in spä¬
terer Zeit, ein Krüppelerziehungsheim mit Werk -
itätten und ein Versorg ungsheim nebst An sie .
öelung für ganz Schwergeschädigte in der Näh«
der Klinik zu errichten, st» daß dann den Insassen der vcrschie -

denen Abteilungen gegenseitig die Einrichtungen leicht zugäng¬
lich find. Die Kinder des Heimes sind unter dauernder ärzt »
licker Kontrolle, in den Orthopädiewertstätten können die Re¬
paraturen der Apparate der Krüppels ohne große Umstände
undjZeitverluste ausgeführt werden, die Kinder in der Klinik
können, wenn sie dort lange verweilen müssen , am Unterricht
im Heini teilnehmen, die Insassen des Versorgungsheimes ver¬
mögen sich in den Werkstätten zu betätigen . In wirtschaft¬
licher Beziehung bedeutet die Zusammenlegung große Erspar¬
nisse . Wenn die Anstalt in dem hier beschriebenen Umfang
fertiggestellt ist , wird sie einzigartig und vorbildlich in Deutsch¬
land fein.

Dringend notwendig ist die rasche Vollendung des Baues ;
bei der erschreckenden Häufung von englischer Erkrankung
und Knochentuberkulose muß in weitestem Matz für die kran¬
ken Kinder gesorgt werden. Na<A>em in Heidelberg das letzt«
Lazarett für Kriegsbeschädigte aufgehoben ist. muß schleunigst
ein Unterkommen für dies« geschaffen werden , soll nicht de«
Unterricht der Ärzte in Dingen , die sie fast täglich in de«
Praxis brauchen, gefährdet werden und die Erfahrung , di«
man im Krieg an den Verletzten gesammelt hat, verloren
gckheu . Kür ein« Beschleunigung spricht auch , daß jährlich
jetzt schon fast eine halbe Million Mark Zinsen , entsprechen!»
der aufgewendeten Bausummen , nutzlos verfallen . Die Er¬
stellung der Anstalt ist eine sittliche Pflicht deS Staates , e«
mutz denen, die den normalen Gebrauch ihrer Glieder für daS
Vaterland eingebützt haben, in vollkommenster Weise helfen,
«r muß den armen Krüppelhaften , die so oft gänzlich ver¬
wahrlost und freudlos dahinleben , eine Heil- und Heimstätt «
geben. Die großen Unkosten werden sich lohnen, denn die An¬
stalt bietet Gelegenheit, aus häufig völlig Erwerbsunfähigem
solche Menschen zu machen , die Werte schaffen und die sich
selbst erhalten können, Menschen, die zufrieden sind und nicht
anderen zur Last fallen . Bei der Schar der Erwerbsbeschränk¬
ten läßt sich ärztlich und erzieherisch fast ausnahmslos ein«
Steigerung der Arbeitsfähigkeit erzielen .

Baden vollendet das soziale Werk, das Dank großer private «
Stiftungen und dank eines hochherzigen Geschenke - , der Stadt
Heidewerg, begonnen werden konnte!



Mien Die Erfahrungen , die inan wiederhott mit Shrstichen
« eldünaen gemacht hat, mahnen zur Skepsis, und die Ündurch-
«cktiakeit der Quelle der Feststellungen, die das Wokffsche
Areau bald aus Essen, bald aus Münster , bald aus Berlin
datiert , herausgab . war nicht gerade geeignet, das Vertrauen
iu erhöhen. Auf der anderen Seite wäre es natürlich ebenso
verfehlt, die Meldungen von vornherein als unglaubhaft ab»
« rtun." Der Korrespondent weist dann auf die Festigung der
Widerstandskraft der Arbeiter gegenüber dem kommunistischen
« chaben hin , die man seit einiger Zeit beobachten kann
, nd erinnert daran , daß in Hamborn die Kommission ja eben

mit dem Versuch , die Arbeiterschaft ohne ernsten Grund
durch Auspeitschung der radikalen Instinkte in einen großen
Streik zu jagen , elend zusammengebrochen sei. Die hierbei
»utage getretene Abneigung der »Arbeiter , sich auf weitere solche
Abenteuer einzulassen, scheine doch bis zu einem gewissen Grad
symptomatisch zu sein. „Damit steht es nicht im Widerspruch,
haß gleichzeitig auch wieder radikalere Strömungen austreten
«nd zwar vor allem unter der Bergarbeiterschaft : denn so sehr
hie Suggestion der aufreizenden Personen zurückgegangen sein
mag, so sind doch sachliche Momente geblieben , die die Arbeiter
erregen, so z . B . die Soziatisiernngsfrage . So lange diese
Frage nicht eine befriedigende Regelung erfahren hat , wird
in ihr immer ein Moment der Unsicherheit und der Explosions-
möglichkeit für die Verhältnisse im Ruhrkohlenbergbau liegen ."

Aus der anderen Seite scheine die Stimmung aber nicht so ver¬
schärft zu sein, daß nicht eine Regelung , die im Sinne derAus-
sassung der Arbeiter u . ihrer Führer wirklich etwas bietot, ihre
gute Wirkung tun könnte. Die Schlußfolgerung hieraus liege
auf der Hand.

ZSeamte und Verfassungstreue .
Im Hauptausschutz des Reichstags hat Dr . Simons , als er

über die Reform des Auswärtigen Amtes sprach , darauf hin¬
gewiesen , daß jeder Beamte , der es nicht über sich bringt , der
heutigen Verfassung zu dienen, seinen Abschied nehmen müsse .
Die „ Franks . Ztg .

" bemerkt hierzu : „Der Minister des Aus¬
wärtigen hat zunächst wohl an die Beamten seines Ressorts
« dacht, denen er unter keinen Umständen gestatten will, durch
Reden und Handlungen das Ansehen des Deutschen Reiches
in seiner jetzigen Form zu schädigen oder herabzusetzen, über
eN wäre gut, wenn seine Ministerkollegen von denselben Prin .
zipien bei der Wahl oder Aufrechterhaltung ihres Mitarbeiter¬
stabes ausgingen . Denn so unmöglich es wäre , wenn die Re¬
publik Deutschland nach außen hin von jemand vertreten
würde, der sie nicht respektierte, so gefährlich ist es, wenn die
Beamten des Staates , die gleichsam sein Gerüst sein sollen,
phne die kein Staat möglich ist, in diesem Staat nur wider¬
willig und mit Hintergedanken ihre Funktionen ausüben und
als sichtbarste Stützen des staatlichen Baues nicht auf dem
Fundament einer dem Staate (dem Staate , wie er ist) zu ge¬
wandten Gesinnung stehen . Man spricht so gern von der
Schonung der Gefühle und Traditionen — und man vergißt ,
an den Schutz unseres jungen staatlichen Lebens zu denken ,
haS vom Sturm umtost wird, ehe es stark geworden."

Kurze polit. Nachrichten.
* Der Fall Dobner . Wegen gefährlicher Körperverletzung

«ad Bedrohung, begangen an dem ehemaligen ReichSwehr-
soDaten Dobner , wurden vom Schöffengericht Frehsin« die
beiden Studenten Schusser und Berghold wegen KörperveplSt»
>ung zu je 160 Mark und wegen Bedrohung zu je 100 M-ark
Geldstrafe verurteilt . Dobner selbst wurde , lt . W . T .-B ., we¬
gen - es Verdachts des fahrlässigen Falscheides in Haft genom.
men . Der Fall Dobner hatte seinerzeit im November 1SLO (
ln München viel Staub aufgewirbelt und war mit der an¬
geblich beim Münchner Polizeipräsidium bestehenden Mörder -
zentrale in Verbindung gebracht worden.

* Die „Deutsche Tageszeitung " ist nach Mättermeldurigen
von den Deutschnationalen anfgekauft worden . Als Chefredak¬
teur wurde der Herausgeber der „Hamburger Nachrichten",
Dr . Hartmeyer , berufen .

Waditcke Neberticbt.
Vaditcber Landtag .

k . Karlsruhe , 28. Januar .
In Der DonnerStag - NachmittagSsitzung des Landtags erör¬

terte Abg. TW. Glöckner (Dem .) die Abgrenzung des Ministe¬
riums des Innern und des Arbeitsministeriums und einige
Amtsbezeichnungen für die Bezirksbeamten . Abg. Engelhardt
(Ztr .) lehnte den 8-Stundentag für die Landwirtschaft ab . Der
deutschnationale Abg. Karl wandte sich gegen die Fastnachts-
Vergnügungen.

Minister Remmele erklärte nochmals, dab es nicht möglich
gewesen wäre, Die Fastnachtsveranstaltungen in diesem Jahre
zu unterdrücken. Der gesäurte Dienst der Sicherheitspolizei
soll in den Härkden der Staatspolizei bleiben. Zu der von dem
Abg. Dr . Glöckner angeschnittenen Frage der Vereinfachung
der Staatsverwaltung erklärte der Minister, daß sich dieser
Frage nicht so ieicht erledigen lasse. Die Landespolitik werde
immer auf mehr oder wenigerneue Probleme stoßen, die bisher
noch -nicht in der Landespolitik aufgetreten sind. Es stehe
fest, daß immer nnehr Leute zu der Ansicht kommen, daß Baden
mit Württemberg verschmolzen werden sollte . Was die Amts ,
bezeichnung der oberen Beamten in der inneren Verwaltung
betreffe, so sei .zu bedauern , daß bei der Besoldungsreform
das Titelwesen in Bayern und Preußen auch auf das übrige
Reich übergegrtsfen hat. Erfreulich sei, daß die Verwaltungs -
beamtvn zäh an ihrer Amtsbezeichnung festhalten . Die Lü-
sung 'der Fragen der Gemeindefinanzen sei besonders schwie¬
rig . Die Zuständigkeitsverteilung zwischen dem Ministerium
des Innern und dem Arbeitsministerium habe sich bewährt »
allerdings sei es dabei nicht ohne Reibungen abgegangen . In
der nächsten Zeit würden einige Korrekturen auf dem Gebiet
der sozialen Fürsorge gemacht werden.

Ministerialrat LeerS äußerte sich über die Abhaltung von
Fußballwettkämpfen an hohen Festtagen . Wie am Weihnachts¬
tage , fo werde auch am Karfreitag das Fußballspiel verboten
werden . Die von Mg . Frau Siebert erwähnte Eingabe des
Bundes für Familie und Volkskrast beschäftige schon seit ge¬
raumer Zeit den Reichsrat. Der badische Vertreter im Reichs,
rat fei aber darauf hingewiesen worden, dort die Ansicht zu
vertreten , daß man auf die Reglementierung der Prostitution
nicht verzichten könne . Die praktischen Vorschläge in der Ein¬
gabe des Bundes für Familie und Volkskraft seien wohl kaum
in die Praxis umzusetzen .

Im Verlauf der Sitzung waren zwei Anträge eingegangen .
Ein Zentrumscmtrag , in dem die Regierung ersucht wird , den
badischen Vertreter im Reichsrat zu beauftragen , für die For¬
derungen in der Eingabe des Bundes für deutsche Familie
und, Wolkskraft einzutceten und ein demokratischer Antrag ,
den von dem Abg . Röckel für Bühl gestellten Antrag über die
Walutaschulden in der Schweiz auf ganz Baden auszudehnen .

Am Schluß der Sitzung bemerkte Mnister Remmele über
den Antrag , daß an den hohen Feiertagen die öffentlichen
Fufchalliviele unterbleiben sollen , werde mit den Sportkreisen
verhandelt werden müssen . Am Freitag wird die Aussprache
fvrrgffetzt.

k . Karlsruhe , 28. Januar -
In seiner 14. öffentlichen Sitzung führte der Landtag die

Beratung des Voranschlages des Ministeriums des Innern im
L. Nachtrag zum Staatsvoranschlage zu Ende. In der Einzel ,
iaussprache brachten Abgeordnete aller Parteien zahlreiche
Wünsche und Anregungen vor. Minister Remmele benutzte
nach Abschluß der Einzelberatung die Gelegenheit, um für die
ihm und den Beamten im Geschäftsbereiche des Ministeriums
des Innern gezollte Anerkennung zu danken. Er betonte, daß
in den letzten zwei Jahren kein Anlaß zu einer Klage über
die Beamten gewesen sei und nur bei den Führern der Staats -
Polizei glaube man sich nicht so einordnen zu müssen, wie eS
nottvendig wäre . ES sei aber zu hoffen, daß sich auch hier
alles zum guten wende.

Bei der Abstimmung wurde zunächst der Nachtragsvoran -
fchlag des Ministeriums des Innern einstimmig angenommen ,
ferner zwei Ausschutzanträge, von denen de? eine von der Re-

Landesthester.
Die Zauberflöte im neuen Gewände.

Die Neueinstudierung der „Zauberflöte ", die an unserer
Oper am gestrigen 185. Geburtstage Mozarts herauskam »
interessierte vor allem in szenisch-dekorativer Hinsicht . Der Rah¬
men, in dem das Stück bisher bei uns gegeben wurde , hatte in
der Tat nicht mehr den primitivsten Anforderungen künstle¬
rischen Geschmacks entsprochen . Es war darum lebhaft zu
begrüßen, daß Theatermaler Emil Burkard , in dessen Per¬
fon unsere Bühne einen talentierten und sachkundigen Künst¬
ler besitzt, den Auftrag erhielt , eine völlige Neuausstattung des
Werkes zu schassen . Er hat sich dieses Auftrags mit Geschick
»nd Verständnis für die textliche und musikalische Gedanken¬
welt des Werkes entledigt. Gewiß stellen seine Bühnenbilder
»och nicht durchweg das Ideal einer Zauberflöte -Neuinszenre-
rung dar . Es ist verschiedenes darunter , was nicht unbedingt
befriedigt. Einzelnes ist. Wohl aus Ersparnisrücksichten, allzu
nüchtern und infolgedessen stimmungslos ausgefallen , so die
ikempelhainszene, in der entweder der Hain oder der Tempel,
d- h. der hinter den etwas klotzig gegen den freien Himmel
gestellten Tempel ei n g änge n zu vermutende Monumental¬
bau, stärker betont sein müßte , sowie ein Teil der Gaxten -
bilder. Es wirkt z. B . reichlich illusionzerstörend, wenn aus
brm flach gemalten -Hain ein einziger Ast oder Zweig heraus¬
logt , der Papageno Gelegenheit bietet , sich aufzuhängrn . Es
bürste nicht viele Zuschauer geben, deren Aufmerksamkeit nicht
beim Bufgekfen des Vorhangs sich unwillkürlich zunächst ein¬
mal auf die Frage lenkte , wo Papageno wohl das interessante ,
lum Glück nicht ernst ausgehende Experiment bewerkstelligen
werde.

Im Großen und Ganzen ging aber , wie gern zugestanden
lei , doch eine einheitliche , vom Charakter und Ideengehalt des
Kunstwerkes vorgezeichnete Linie durch die gesamte Neuein¬
richtung. Der Charakter des Mävchsnhaftrn , des Exotisch-
Wunderbaren im Schauplatz, des Zeitlosen in der
IHandlung ist unter Ausschaltung der traditionellen
Ngvvtischen Formenwelt stärker Ibetont, ohne daß dabei
allerdings die letzten Konsequenzen gezogen wurden , wie eS
»ei der Hagemana -Siewertschen Mannheimer Neuinszenierung
der Fall war . Wir sind im Reich der Fabel , der Phantasie ,
»der letzten Endes noch immer im Orient ; darauf deuten
ägyptische , arabische und andere orientalische Stilelemente , die
Miteinander und mit solchen, die man als deutsche s^ effioni-
stischen Einschlags ansprechen könnte, zu ganz eigenartiger
Wirkung verschmolzen find. Das Lineare , Stilisierende , über¬
wiegt die Plastik .

Die Farben find zum großen Teil sehr fein nuan .
Bert und apart aufeinander abgestimmt. Besonders reizvoll
Md in dieser Hinsicht die Jnnenräume im Palast ScrrastroS : .b»b Zimmer Paminens und der Prüfungstrmpel , der aller

Götterstatuen und sonstigen auf religiösen Kult hinweisenden
Schmuckes entbehrt, ohne daß die Stimmung der Szene da.
durch beeinträchtigt würde . Auch das Schlußbild war in
Form »und Farbenwirkung wohlberechnet . Die sämtlichen
Szensn dürften noch erheblich an ästhetischem Eindruck ge¬
winnen , sobald die Kostümierung nach den Entwürfen Mar¬
garete Schellenbergs völlig durchgeführt sein wird . Was in
dieser Hinsicht schon gestern zu sehen war , zeugte von außer¬
ordentlich feinem Farbenempfinden , Stilgefühl und künstleri¬
schem Geschmack. Hand in Hand mit der dekorativen Neuaus .
machüng ging auch eine Neueinstudierung der szenischen Vor¬
gänge durch Herrn Lange , mit der man im allgemeinen zu¬
frieden sein konnte . Namentlich die Tempelszenen und das
Schlußbild waren einheitlicher und ästhetisch wirksamer als
früher (was allerdings an sich nicht besonders viel besagt) .
Auch die Szene zwischen Mutter und Tochter im
Garten hat gewonnen, des weiteren ist die Ausmerzung eini¬
ger -Zaröberbmststückchen , der Löwen Sarastros usw . zu
begrüßen . Anderes mutete noch etwas gewaltsam an , wie
die erste ^ ene zwischen Monostatos und Papageno . Einen
nicht zu unterschätzenden Vorteil der Neuinszenierung bildet
die wohltuend« -Abkür -mng der Werwandlungspausen. Zu be¬
mängeln war jedoch, daß der Bühnenrahmen so eingeengt
wurde , daß von den Seitenplätzen aus nur zwei Drittel der
Szeue überblickt werden konnte .

In musikalisch -darstellerischer Hinsicht waren wenig Ände¬
rungen zu verzeichnen . Herr Neugebauer sang den Ta -
mino ganz mit dem gewohnten Schmelz und Wohllaut seines
scstönen Organs ; auch sein Spiel war edel und gemessen, da¬
bei aber doch voller warmen Ausdruckes , wie stets, wenn er
Diese Rolle verkörpert. Als Pamina zeigte sich Frau von
TySzka wider Erwarten gut disponiert ; sie spielte sympa¬
thisch und überlegt und befriedigte auch gesangliche soweit ihr
nicht sehr weiches und modulationsfähiges Organ dies über¬
haupt ermöglicht. Klangschön und mit virtuoser Technik sang
Frau von Ernst wiederum die anspruchsvolle Koloratur¬
partie der sternflammenden Königin. Herr Giesen war
ein stimmschöner, in der Darstellung jedoch zu trockener Sara -
stro. Gut war auch der Sprecher Herrn Büttners . Sicher
im Gesang und lebhaft in der Darstellung gab Herr Maly -
Motia den Papageno . Das Damenterzett : Frau Ira¬
kern «» - B rü ge lm an n, Frau M o s e l - Tom sch i k und
Frl . Leidiger sang mit schöner Tongebung und guter
Artikulation , auch das Knabenterzett der Damen Dell »
Burk und Ruf verdient lobende Erwähnung , nicht zu ver¬
gesse« den ausgezeichneten Monostatos Herrn Bussards
und die Papageno Frl . Bosettis , eine für das erstemal
ganz hübsche Leistung. Das Orchester, unter Kapellmeister
L ore n tz, spielte klangschön und mit Präzision , aber , wie
mir scheinen wEe , im ganzen mit matterem Ausdruck als
sonst. Das zahlreiche Publikum zeigte sich sehr beifallsfreudig .

E . Rüf .

«wrang verlangt , dir Organisationsfrage der wirtschaftliche »
Interessenvertretungen in Berlin von neuem zu prüfen und
»der das Ergebnis der Volksvertretung durch den Haushalt¬
ausschuß Mitteilung zu machen . Ferner erklärte sich das
Haus mit der Absicht der Regierung einverstanden, die Heil -
und Pflegeanstalt Pforzheim so bald als möglich aufzulösen.Das Haus lehnte die Anträge Hertle auf Beseitigung der
Zwangswirtschaft , Fischer -Lahr auf Aufhebung der LandeS-
brennholzstelle , Weihhaupt auf Aufhebung der Zwangswirt¬
schaft für Holz, ab. Der Antrag Atbietz auf Aufhebung deS
Mahlscheinverfahrens wurde angenommen.

Gleichfalls angenommen wurden Ausschußanträge auf Er¬
setzung der Zwangswirtschaft für Getreide durch ein Umlage-
verfahren und, der Antrag , daß den Landwirten ein durch die
gesteigerten Bedürfnisse bedingter Preis für ihre Erzeugnisse
zu bezahlen ist . Ter Antrag Holdermann über die Valuta ,
schulden in der Schweiz und der Antrag Schofer über daS
Verbot der öffentlichen Fußballspiele an den hohen Feiertagen
wurden angenommen . Der Antrag Schofer über den Gesetz-
entwarf zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten , wurde
auf Antrag des Abg . Straub dem Ausschuß für Justiz und
Verwaltung zugewiesen. Damit war die Tagesordnung er¬
ledigt und das Haus vertagte sich zur Beratung des Kultus ,
«tats auf Dienstag nachmittag halb 4 Uhr. Schluß der Sit¬
zung halb 1 Uhr.

Dem Landtag ist ein Gesetzentwurf zugegangen, der
den bisher auf die «Oberlandesgerichtsräte beschränkten Kreis ,
aus dem die Hilfsrichter des Berwaltungsgerichtshofes ent-
nommen werden können, auf alle ständig bei ordentlichen Ge¬
richten angestellten Richter ausdehnt , weil der bisherige Zu¬
stand angesichts des hohen Geschäftsstandes beim Oberlandes ,
geeicht und der sonstigen dienstlichen Inanspruchnahme der
Obcrlcmdesgerichtsräte in der Justizverwaltung zu Unzuträg -
lichkeiten geführt hat . In der Regel sollen die Hilssrichter
aus den Kollegialrichtern des Oberlandesgerichts und deS
Landgerichts Karlsruhe entnommen werden. Nur in beson .
deren Fällen soll auf Antrag des Verwaltungsgerichtshofpräfi»
denten auch auf Amtsrichter gegriffen werden. Die Hilfsrich-
ter beim Verwaltungsgerichtshof erhalten als solche keine Wer,
gütung aus der Staatskasse . „

Lur Wetetzung des Arbeltsminltteriums .
Wie die Freiburger „Volkswacht " mitteilt, hat die sozial¬

demokratische Lcmdtagsfraktion einstimmig beschlossen, de»
Genossen Stadtrat Dr . h . c. Wilhelm Engler -Freiburg für
den Posten des Arbeitsministers vorzuschlagen und Genosse
Engler hat sich bereit erklärt , das Amt zu übernehmen.

Der Karlsruher Volksfreund bemerkt dazu : „Nach unserer
Kenntnis der Dinge ist die Einstimmigkeit der Fraktion in
der Bestimmung des Genossen Engler richtig . Dagegen ist
die Zusage des Genossen Engler nixh nicht definitiv gegeben.
DaS Ganze befindet sich aber im Stadium der Vorderhand,
lungen . Ein Deftniti -vum ist noch nicht gegeben "

Illm Gbertcbletien.
Die Firma Brown , Boveri «. Cie ., A.-G. Mannheim -Käser¬

tal , gewährt den stimmberechtigten oberschlesischen Arbeitern
und Angestellten ihres Betriebs Ersatz der Reisekosten und
garantiert Lohn und Gehalt für die ausgefallene Arbeitszeit.
Eine Anrechnung auf den tarifmäßigen Erholungsurlaub fia -
det nicht statt .

Diese Methode ist allen Behörden und den Arbeitgebern aus
Handel , Industrie und Gewerbe zur Nachahmung zu empfeh;len .

„Mildwett am Neckar."
Zu den aufsehenerregenden Vorgängen in Eberbach schreibt

die „Frankfurter Zeitung " unter obiger Überschrift :
„Der Überfall amerikanischer Detektive auf zwei Deutsch¬

amerikaner in Eberbach erinnert an die Vorkommnisse , die in
den Weststaatcn der Union nicht ganz ungewöhnlich sind . Zwi¬
schen den einzelnen Staaten herrscht dort keine Freizügigkeit
für Gericht und Polizei . Um einen Verbrecher von Colorado
nach Kansas zu bekommen , bedarf es rechtlich eines Ausliefe¬
rungsverfahrens , und diesen Umweg sucht man gelegentlich
zu vermeiden , indem der Übeltäter einfach hochgenommen und
mit Gewalt über die Grenze gebracht wird. Dies abgekürzte
Verfahren mag in der neuen Welt verständlich und berechtigt
sein oder auch nicht, wir jedenfalls verbitten «ns ganz ent¬
schieden die Übertragung solcher Methoden nach Deutschland.
. . . Daß die beiden Amerikaner und ihre Begleiter sich schwer
strafbar gemacht haben, unterliegt keinem Zweifel. Die
deutschen Helfershelfer , die sich um schnöde«» Gewinnes willen
zur Vergewaltigung zweier Landsleute haben dingen lassen ,
wird überdies die Verachtung aller anständigen Mensche »
treffen . Noch nicht ganz aufgeklärt ist die Mitschuld ameri¬
kanischer und sogar deutscher Amtsstellen. Bei den angeb¬
lichen Ausweisen deutscher Polizeibehörden mit der Billigung
der Festnahme liegt ja die Vermutung nahe, daß es sich um
Fälschungen handelt . Das amerikanische Hauptquartier in
Koblenz behauptet vorerst von nichts zu wissen. Dem stehen
die bestimmten Aussagen der verhafteten Amerikaner gegen¬
über . Über diesen Widerspruch hinaus bleibt die Tatsache be¬
stehen, daß jede Regierung für internationale Übergriffe ihrer
Beamten verantwortlich ist . und wir erwarten , daß man we¬
der in Koblenz noch in Washington daran denken wird, dieser
Verantwortung sich zu entziehen. Die Vereinigten Staaten
werden den noch vorhandenen Kriegszustand gegenüber
Deutschland Wohl nicht so verstehen , daß sie deshalb ohne wei¬
teres Bewohner deutschen Bodens überfallen und ihre Detek¬
tivs mit Revolvern dürften um sich sch ießen lassen ."

In einer weiteren Meldung aus Heidelberg heißt es noch :
Der Behauptung der amerikanischen Behörde in Koblenz, daß
ihr von der Angelegenheit nichts bekannt sei, ist entgegenzu.
halten , daß die amerikanischen Detektive bei ihrer Vernehmung
durch den Staatsanwalt Mosbach, der mit der gerichtlichen
Verfolgung der Angelegenheit betraut ist, angegeben haben,
daß sie von der amerikrnischen Generalität in Koblenz den
Auftrag gehabt haben die beiden Gesuchten auf deutschem
Boden zu verfolgen . Zu der Behauptung der amerikanischen
Beamten , daß die Verfolgten schwere Verbrecher seien , u. a.
Mord verübt hätten , ist zu sagen, daß die beiden Herren Berg-
doll und Stecher angeben, daß sie sich lediglich der Wehrpflicht
entzogen haben und daß sie sich keiner Kriminalderbrechen,
insbesondere keines Mordes , schuldig gemacht haben.

Kaditcber Städtcverband.
Na . Der erweiterte Ausschuß des bad. Städteverbandes , der

aus den Vorstandsmitgliedern und Stadträien der einzelnen
Mitgliedsstadte besteht , ist unter dem Vorsitz des Herrn Ober¬
bürgermeisters Dr . Walz, Heidelberg, am 24. d. M. in Karls¬
ruhe zusammengetreten , um zu dem im Ministerium der Fi¬
nanzen bearbeiteten Entwurf eines Aussührungsgesetzes zu«
Landessteuergesetz Stellung zu nehmen. Es waren etwa 80
Personen erschienen.

Es handelt sich neben der Regelung der Ertragssteuern , u»
die Regelung der Verteilung der Reichseinkommensteuer sw«



/

scheu Land und Gemeinden nach Maßgabe der Bestimmung «
des LandeSsteuergesetzeS .

Zu dem ministeriellen Entwurf hatte der Vorstand « ne «
Gegenentwurf ausgearbeitet , der im einzelnen und unter Ge¬
genüberstellung mit dem elfteren im Anschluß au das Refe¬
rat des Herrn Oberbürgermeisters Dr . Nutzer , Mannheim »
durchberaten wurde .

Da » Ergebnis der Beratung war die einmütige Ablehnung
des ministeriellen Entwurfes mit der Begründung , daß dieser
» durch die Wahl eines vollständig willkürlichen , zugunsten de»
Landes konstruierten Verteilungsschlüssels die Gemeinden in
außerordentlicher Weise benachteilige ". Dagegen wurde der
genentwurf des Vorstandes nahezu einstimmig angenommen .

Hrune Ika^ rlS- t^n aus Laden.
l . ? D . Amerikanische Milchkühe für Baden . Auf veranlas .

sung des Herrn Theodore Gottmann , Chicago , werden dem
Bad . Landesverband zur Bekämpfung der Tuberkulose , Karls¬
ruhe ( Gartenstraße 49/51 ) , von der . The American Dairy
Cattle Company " Chicago aus dem ersten , in den nächsten
Tagen in Bremen «intreffenden Transport sechs Milchkühe
überwiesen werden . Sie sind für Kinderheilstätten bestimmt .

L ? D . Heidelberg , 26 . Jan . Der von der hiesigen Musikver .
lagShandlung Karl Hochstein einberusene 2. Dirigententag
war von über 200 Teilnehmern besucht . Nach BegrüßungS -
worten des Vertreters der . Süddeutschen Sängerzeitung " und
des 1 . Vorstandes des bad .-pfälz . Sängerverbandes sprach Ge¬
sangspädagoge Richard Arnold aus Weilheim über die Technik
des Gesanges . An den Vortrag schloffen sich praktische Bei¬
spiele . Im Verlaufe dieses Jahres soll hier ein mehrtätiger
Kurs für Dirigenten von Männergesangvereinen stattfiuden .

Schopfheim , 27 . Jan . Seit einigen Tagen befinden
sich die Miihlrnarbriter des Wiesentals im Streik , weil die
Unternehmer sich weigerten , den Schiedsspruch anzuerkenuen ,
der höhere Löhne vorsieht .

Aus der LkmdesbKnptrmdt .
Für das große 'Tanzturnier , das im Rahmen des Wohltätig -

keits - und Pressefestes am Samstag den 5 . Februar in der
Festhalle stattfindet , zeigt sich nicht nur hier , sondern auch in
den Nachbarstädten großes Interesse . Vielfachen Wünschen
entsprechend wurde für Turnierteilnehmer auch der Smoking
als Anzug zugelassen . Für die besten Paare stehen jetzt schon
eine Reihe sehr wertvoller Preise zur Verfügung und Sen lie¬
genden Paaren wird es überlaffen , sich aus der Reihe der
Preis « den geeigneten Gegenstand auszusuchen . Es sei beson¬
ders betont , daß sowohl die Dame , als auch der Herr je einen
Preis erhält . Meldeschluß für das Turnier gegen eine Nenn ,
gebühr von 20 M . ist bis spätestens Dienstag den 1. Februar
(Schriftleiter Volderauer , Redaktion Bad . Presse ) . Nachnen -

nunge « gegen eine Gebühr von 80 M . pro Paar werde « bis
eine Stunde vor Beginn des Turnier » entgegemgenomme «. Die
Turnierordnung für Interessenten ist i« de» bekannte » Bor -
Verkaufsstellen erhältlich .

Wndilcke Tcitungslliinmen.
<FLr de» Anhalt der hier derSffentlichre« ZelrungSstimn » » lldernwum dte « edaktia»

keine Patiilsch « B « ran,w » r »u ag . L» ^ ,Nuq»ft-m» e» dxue» de« zweck«
der Orientierung: fi- Me » «in objeldvel Bild gebe» von den Stimmung«» »a» tln-
tchanonge», die u» de» vtiiNer» de» Lande » zu« Nu»druck gr laugen.>

Die Rechtsparteien und der Rücktritt de» Ministers RLckert .
Anläßlich deS Rücktritts de» ArbeitSministers Rückert wird

dem „ Bottssreund " von einem alten badischen Sozialdomo -
kraten u . a. zu der in der deursch liberalen und deutschnationa¬
len Presse variierten Behauptung . in einem geordneten
Staatswesen hätte Rückert schon lange gehen müssen , weil er
unfähig sei, einen derartigen Posten auszufüllen "

, geschrie¬
ben :

. Zu dieser Behauptung ist zu bemerken , daß Minister
Rückert in seiner verhältnismäßig kurzen Amtszeit mehr ge¬
leistet hat , als manches halb Dutzend Minister der alten Zeit .
Manches gute Saatkorn ist von Rückert gelegt worden , worau »
für die Gemeinwirtjchaft gute Früchte hervorfprietzen können .
Aber das ist gerade der Grund , warum Rückert mit so fana¬
tischem Haß verfolgt wurde . In den Kreisen der Deutschnatio¬
nalen sammelt sich alles , was für seinen Profit in Sorge ist.
Die Herren haben Angst , daß durch gemeinwirtschastlich « Be¬
triebe gezeigt wird , i» welch schamloser Weise jene Herren das
Volk aussaugen . Diese Gesellschaft versteht es ausgezeichnet ,
durch ihr verlogenes Geschrei die Micke auf andere zu lenken .
Was fragen diese Herrschaften darnach , wenn einzelne Ge¬
meinden und Genossenschaften an ihren Vakutaschuldea zu .
gründe gehen , wenn nur die Schieber und Händler ihr « Va -
tutagewinne machen können . Was fraaen sie darnach , wenn
die Wohnungsnot immer größer und die Baukosten immer
höher werden , wenn nur die Mieten steigen und die Baustoff ,
fabrikanten Riesengewinne Machen . Das sind - die Herren , die
den Mut haben zu bebaupten , die hohen Arbeitslöhne wären
schuld an den hohen Preisen , während sie ihre Preise drei »
und viermal mehr gesteigert haben , als die Löhne gestiegen
sind .

Die ganze Frechheit dieser Gesellschaft offenbart sich in der
Behandlung der Hagrnschießaffüre . Tie Herren behaupten ,
Rückert hätte dort die Schuld , weil er Sozialisten in diesen
Betrieb eingestellt habe . Einen Geschäftsführer kann man als
Sozialisten bezeichnen , der kam aber nicht durch Rückert in
den Betrieb , der Vorsitzende des AufsichtSratcS war allerdings
von Rückert de ' egirrt . Wir sind und waren immer so ehrlich ,
- uzugeben , daß auch diese beiden Personen Fehler gemacht
haben , aber eine Unwahrheit , eine wissentliche Unwahrheit
ist es , wenn die rechtsstehenden Blätter behaupten , dad » rch

sei bas Hagcafchleßunteraehmr « gescheiten . Gescheitert »
das Unternehmen an der Unehrlichkeit derjenigen Personen ,die aus den Kreisen der Rechtsstehende « stammten . De «
Minister Rückert kann man nur den Vorwurf machen , daß er
Leuten , dir aus diesen Kreisen stammten , so viel Ehrlichkeit
zutraute , als für die Leitung eines gemeinwirtschaftlichen Be,
triebeS erforderlich ist. . .

In der Geschäftsleitung des Hagenschießunternehmens säße,
soviel geschäftstüchtige ( ? ) Deutschnationale urtz Deutschlibr .
ra e, baß , wenn sie wirk . ich gemeinwirtschaftlich gearbeitet
hätten , der einzige sozialistische Idealist nichts hätte verderbe «
können , denn dieser einzige hat wenigstens gearbeitet , und
ehrlich gearbeitet . Wenn einmal die Gerichtsakten offenkundig
werden , wird sich zeigen , daß auf der andern Seite viel Ur¬
sache vorhanden ist. sich zu schämen, wrnN Hort nicht da»
Schamgefühl verloren gegangen wäre . Den tadellosen Herr ,
Abgeordneten Mager und den famosen Herrn Honeff . der di«
Behörden der Entente in Anspruch nahm , um der Stadt Lah,
auch noch die Nebengebäude von der Flugschisfhalle abzuknöpn
fen , können die Herren nicht abstreifen . .

Im weiteren geht der Verfasser des Artikels auch auf di«
Klagen der liberalen und deutschnationalen Presse über daH
angebliche Partciregiment ein und sagt dazu u . a. :

. In den . nationalen " Kreisen wird Bayern gern als de«
einzige Orbnungsstaat betrachtet . Demgegenüber wollen wir
doch feststellen , daß in Baden die Verhältnisse besser geordnet
sind als in Bayern , ohne daß sich diese Ordnung auf die Mw,
schinengewehre der Orgesch ' eute zu stützen braucht . In Bayer »
herrscht nicht die Regierung , sondern Orgcsch . Die badisch,
Negierung hat noch nie den Bestand des Reiches in Gefahtz
göbrackt . Hätten wir in Baden eine Regierung gehabt nach
dem Wunsche der Orgesch ' eute , so wäre Baden , oder dock
ein großer Teil davon , heute schon unter französischer Herr »
schaft. Darnach würden aber unsere guten Nationalen nicht
viel fragen » wenn nur die Unternehmergewinne nicht gefähr¬
det wären . Nach ihren Begriffen ist ein Staatswesen ebe»
dann erst geordnet , wenn die große Masse des Volkes mit Mo»
schiuengewehren unter der Fuchtel gehalten wird , wenn nicht
das Volk, sondern diejenigen Kreise herrschen , die sich unter
der Firma — Besitz und Bildung — zusammenscharen . . .

Ltaatsanzeiger.
Da » Justizministerium hat unterm L7. Januar d. I . deck

Oberjustizsekretär Alois Huber beim Amtsgericht Karlsruh «
seinem Antrag entsprechend bis zur Wiederherstellung seimr
Gesundheit in den Ruhestand versetzt .

Rechtsanwalt Dr . Franz Grünwald hat auf die Zulassung
beim Amtsgericht Walldürn sowie beim Landgericht Mosbach
verzichtet und ist in der Liste der Rechtsanwälte gelösch
worden .

OLrilcLLlAIäNA.
Leim HeiwAÄNA meines lieben Mannes , meines treuen

Vaters «durften wir von allen Leiten kerrlicbs Leweiss
cler / Anteilnahme ent § eAennelimen , insbssonclers bei der

keuerbestattunA duroft clie Vertreter der alten / ^ rmee und

clie / ^ nAebüri
'
Ken des Ladiscben Landesvereins vom Loten

Xreur , sowie des Ladiscben LrauenVereins .
kur diese wobltuends ^Vürdi ^ unF des stillen Vklrkens

des teuere LabinAesobiedenen saZon wir unseren tiek -

xeküblten Oanlc .

Wch -WMW «
(Eisenbahn -Paketkarten )

Frachtbriefe
Eilfrachtbriefe

MU" in neuester Fassung
liefert billig , bei größerem Bedarf
— mit Preisermäßigung — '

G . Brarmsche Hofbuchdruckerei
1« Karlsruhe , Karlfriedrichstraße 14,

(Schalterraumi .

kaclibclies l.aneleLtkeaier'.
Landtag , 29 . Januar : 7 ' / , dis 9 ' /, Otrr . 12. — Nlc .

Iv -angLeinquariierung.
>IN l-snttastbsnlei ». 8o 30 Die Xouderklöte .

<20 .— .) — No 3l . IV. Linkonie - Kourert . Dirigent :
kntr Oortoleris . Lolistin : Lrnestine kärber - Ltrasser
» us Nüncsten . 7. (6.— .) — Die . 1 .* Die verkaufte
kr »«t . 7 . <17 — .> — Ni . 2- Lakülermietevon -tsllung .
L 3 . Die liiiobsr . 6 . (12.—.) — Do . 3.* 2vanzs -
« InquLrlieruux . 7 . (14 .40 ) — kr - 4 * Irlstaa uns
Isvlcle . 5 ' /, . (17 .—>. — La . 8- dlscdni . 3 . (stax uack
Noritr . <4 .— .) Abends 7*. rwaugseioquartieruag .
<14 .40.) — 3o . 6 . dlackm . 2 . lckux ua «l ätoritr . (4 — .)
/ tbends 6' ,, Orpheus i« äer vatervelt . (20 .—.) —
No . 7 . Volksbüdne . j 4 . Oer LvaazeUmsua . 7. <17- ,
nur Ltestplätre Vorständen .)

kn , klonnsntiisn « . 8o . 30 * prSalelo VItve .
Lcliarmütxel stottcdeas Oedartstax . 7 . <N — ) —
Die . I . Volksbüstne . I , 1 . peosio « 8cköller . 7. —
kr . 4 . Vo icsbüstne . D 2 peuslo « 8cdüller . 7 . — 8o . 8 *
Oastspiel der Ibeatergrupps vertnedener LIsaL -
Lotdnnger . Nister Lautst , Lekvank in einem -tuk -
aug von jul Oreder . L Uocdritter iw KleiVerlcasckte .
Lckcvsnk in einem Xukxug von jul Oreber 8 kuckell
vaetscstelvasser , Lcstvanlc in einem ^ uHug von jul .
Oreber . 7. <11 .—.) — No . 7.* Oastspiel der 1 'kea -
teixnippe venriebener LIsaö - Lotstringer . Lcdallü .
Dustsp e! in einem ^ ulrug von L . kaul . L tlock -
»itler im Kleickerlcasekie , Lcstwanlc in einem ^ ulxug
von jul Oreber . O ' r lütr Lsrclessü , Lustspiel in einem
/ ^ulrug von jul - Oreber . 7. <11 .— .)

Dmtausck der Vorrugskarten und Vorlcaulsrecstt
der Inkaber von Voreugslcarten am Lamsrag , den
29 -, aackm . ' /,4 —8 Dtü , allMmeiner Verstau / von
Non lag , den 3l . an .

^ »» II , >>»»«>» « Inn, „Nil »nkmvntndrill

IIuuIIIv ^anlrbiillvi'sobmuok
Lilliersinrabmungen

Bekanntmachung .
Am 23 . Februar 1921 wiro m Lffenburg .

Gasthaus Ries „zum Ochsen ' die

M. AllOWsK-MsWIlllW
abgehalten werden , zu der die Vertreter hiermit ein -
geladen werden - Außerdem ergeht noch besondere
Einladung .

Tagesordnung .
1 . Verlesung und Genehmigung der Niederschrift der

Genoffenschaftsversammlung vom 12 . Febr - 1920 .
2 - Erstattung des Geschäfts und Rechenschaftsberichts

für das Jahr 1919 für Berufsgenossenschaft und
Zweiganstalt .

3 . Prüfung und Abnahme der beiden JahreSrech -
nungen - Bericht der Rechnungsprüfer .

4- Feststellung des Voranschlags der Berwaltungskosten
für das Jahr 1921 .

5. Wahl der Mitglieder deS RechnungSprüfungSauS .
schusseS für das Jahr 1921 zur Vorprüfung der
JahreSrechnungen für 1920.

k- Beschlußfassung über Satzungsänderungen : §8 1 .
2 . 3, 13, IS . 17. 18. 20, 26. 39 . 41. 54. 63. 64 . 65
der Satzung . §§ 6 und 7 der Nebensatzung .

7. a - Feststellung der Entschädigungen gemäß 8 52
Absatz 3 der Satzung für 1920.

b . Beschlußfassung über die Abänderung der in den
88 52 und 53 der Satzung festgesetzten Sätze für
die Entschädigungen und Reisekosten der Ver¬
treter der Unternehmer und der Vertreter der
Versicherten .

8 . Beschlußfassung über Änderung der Dienstordnung
für die Angestellten durch den Tarifvertrag

9. Beschlußfassung über Berufungen an die Genossen -
schaftSversammlung gemäß 8 906 der ReichSve »
ficherungSocdnung .

10- Beschlußfassung über etwaige Anträge gemäß 8 H
Absatz 3 der Satzung und Verschiedene ».

MmslW
BllUWNls-MNisvOWst.

D «k Vorstand r Waltz .

MMl. WiS?W
>. Streitige SeriStiLirlÄ.

Aufgebot.
V .622 .22 . Buche« . Land -

Wirt Wilhelm Mayer in
Hainstadt hat als Abwesen¬
heitspfleger beantragt , den
verschollenen Ludwig Mayer ,
geboren am 30 Oktober
1868 in Hainstadt , zuletzt
wohnhaft in Hainstadt , für
tot zu erklären . Der be-
zeichnete Verschollene wird
aufgefordert , sich spätestens
in dem auf Mittwoch , de«
S1 September IN21 , vorm.
Iv Uhr, vor dem Unterzeich¬
neten Gericht anberaumst n
Aufgebotstermin zu melden ,
widrigenfalls die LodeSer -
klärung erfolgen wird . An
alle , welche Auskunft über
Leben oder Tod des Ver¬
schollenen zu erteilen ver-
mögen , ergeht die Auffor¬
derung , spätestens am Auf¬
gebotstermin dem Gericht
Anzeige zu machen .

Buchen . IS . Jan . 1921 -
Bad . Amtegericht .

Aufgedost
B63121 Enge ». Kauf -

mann Johauu Ulrudacher
in Hockenheim und Elija -
lEtha Wolf , Vorsteherin des
Kreiserziehungshauses La -
denburg . haben beantragt »
die verschollene Maria Jo .
scfiua FScnbacher, g :borc »
am 17. Mai 1880 in Vil -
lingen , zuletzt wohnhaft in
Engen , für tot zu erklären .

-. - . - Stadt Lörrach . -7^ -7,»
Die Stelle eines

Stadt. Revisors
ist bei der Stadtverwaltung Lörrach zu besehen . Mek>
düngen mit Lebenslauf und Zeugnissen bis 29 Febr .
1921 an uns erbeten . Einreihung in Gehalti grupp«
IX beabsichtigt - Bürgermeisteramt . J 8A

Die bezeichnet « Verschal -
lene wird aufgefordert sich
spätestens in dem auf :

Montag , 8. August IS21 ,
vormittags S Uhr,

vor dem Unterzeichneten
Gericht anberaumten Auf¬
gebotstermine zu melden ,
widrigenfalls die Todese »
klärung erfolgen wird .

An alle , welche Auskunft
über Leben oder Tod der
Verschollenen zu erteilen
vermögen , ergeht die Auf¬
forderung , spätestens im
Aufgebotstermine dem Ge¬
richt Anzeige zu machen .

Engen , 23 . Januar 1921 -
Der Grrichtsschreibrr des

Amtsgerichts .

Aufgedost
V .632 2 .1 . Meßkirch. Die

ledige Berta Fröhlich in
Mctzkirch hat beantragt
ihren seit Oktober 1888 ver-
schoüenen Bruder , Schmied -
meistcr Otto Fröhlich, gebo¬
ren zu Meßkirch am 18-
November 1864 , zuletzt
wohnhaft in Meßkirch für
tot zu erklären -

Der bezeichnet « Berschol-
lene wird aufgefordert , sich
spätestens in dem auf

Montag Sst August 1S2L,
vormittags tt Uhr,

vor dem Unterzeichneten
Gericht anberaumten Auf .
gebotstermine zu melden ,
widrige » alls die TodeSer -
klärung erfolgen wird .

An alle , welche Auskunft
über Leben oder Tod de»
Verschollenen zu erteilen
vermögen , ergeht die Auf .
forderung . spätesten » im
Aufgebotstermine dem Ge
richt Anzeige zu machen .
Meßkirch , 18. Januar 1921 .

Badischr» Amtsgericht.

WWm
MMMllWII.

Tüchtiger

EmchisWor
oder älterer Referendar als
allgemeiner Stellvertreter
zu sofortigem Eintritt ge-
sucht von Rechtsanwalt
Hauser , Konstanz . !

Kinderbette», Polster an .vdeo»
mann . Katalog frei-Elsenmöbeb
sabrik Suhl in Thüringen

klmnhch-
MlllMMg .

Die Gemeinde Gamshnrst
ve>steigert am Donnerstag ,
den 3 . Februar d. I ., mittags
>2 Mir , beginnend aus ihrem
Hiebschlag » am Platze sclbsst
nachverzeichnete Hölzer .

47 Eichen 1 — l V. Klaff «.
44 Eschen IV —V. .
öS Erlen IV — V. „
S Birken IV —V . „

wozu Stcigliebhaber cinge»
laden werden . J8Ä
Gamshurst , 24 . Jan . 1921.

Der Gcmcindcrast

Kekar »« 1mach <»« g .
Am 1 - Februar 1921 wird

der Gesamtverk . hr über de»
Übergang . Neuenburg " aus¬
genommen . Zugleich wird
das Verbot der Weiterab¬
fertigung von Holzlodungev .
wie eS durch die Bekannd
machung vom 8. DezemÄet
1920 für die Stationeck
Appenweier Offenburg ,
Kehl» Breisach , Freiburg
und Riegel 1 angeordnet
wurde , im vollem Umfang »
auf die Stationen Mül¬
heim und Reueuburg au »-

gedehnt . Dagegen wird di«

Forderung der Zulaufge »

nehmigung bei Sendungen »
bei denen der LeitungSweg
überBreisach vörgeschricbe »

ist, aufgehoben : Zulauf¬
genehmigung der Eise»
bahapeneraldirektion Karls »

ruhe ist nur noch bei W»

genladungSsendungen übe»

Kehl nach Frankreich er¬
forderlich . Nghere Aus¬
kunft erteilen die Güter »

abfertigungsstellen . V64l
Karlsruhe . 26 . Jan . 1921

Eisenbohs -Genenlidircktiock»
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